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ftankttWjo jJcjicliunpn|u ROM.
Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt unS

unterm 23 . ds . :
Es ist leicht zu verstehen , daß der zwischerr Russen und

Engländern in Tientsin entstandene Konflikt die Fran¬
zosen lebhaft beschäftigt : denn wird die Affaire ernst,
waS aber trotz allen Lärmens der Engländer wohl aus¬
geschlossen erscheint, so dürfteFrankreich wahrscheinlich mit
in den Krieg verwickelt werden , darauf läßt das Wenige
schließen, was wir von dem Vertrage des Schutz- und
Trutzbündnisses zwischen Frankreich und Rußland wissen:
deün es darf nicht vergessen werden , da wir wegen des
Wortlautes  dieses Vertrages im Finstern tappen,
und auch das Wenige , was in das öffentliche Leben durch¬
gesickert, eben so unbestimmt ist, daß daraus keine rechten
Schlüsse zu ziehen sind. Die französische Diplomatie hüllt
sich über diesen heiklen Punkt in tiefes Schweigen , wes¬
halb dasselbe nur allzu verdächtig erscheint . Man er¬
innert sich noch wie die öffentliche Meinung in Frankreich
zur Zeit des Faschoda -Konfliktes auf die Unterstützung
Rußlands rechnete, wie sie enttäuscht und erbittert war,
und wie sie lebhaft , aber ohne Erfolg die Veröffentlichung
dieses mysteriösen Vertrages verlangte.

Es könnte dem oberflächlichen Beobachter der Gedanke
kommen, daß die Franzosen sich jetzt ebenso betragen
werden , wie es die Russen ehemals gethan , das heißt , ihre
Verbündeten ganz einfach im Stiche lassen , was nur recht
und billig wäre . Es scheint dem aber nicht so: die letzten
Drahtmeldungen wenigstens berichten uns von allzu-
eihrigen Antipathiekundgebungen französischer Soldaten
gegen Engländer . Die Einzelheiten dieser Nachrichten
beweisen von Neuem den elenden Stand der Disziplin in
der französischen Armee . Denn schließlich ist es keine
Ehre für die Republik , wenn das englische Kommando
sich genöthigt sah, den Franzosen den Zutritt zur Kon¬
zession zu verbieten.

Andererseits kann nicht geleugnet werden , daß die
maßgebenden französischen Blätter die Lage mit großer
Zuruckhaltung beurtheilen . Den Missethaten der
Soldatm wird keine politische Bedeutung beigelegt , und
die ganze Aufmerksamkeit wmdet sich dem englisch-russi¬
schen Konflikt zu. Der Wunsch scheint aber , nach der
Stimmung zu schließen, allgemein zu sein, daß Alles in
Frieden mdige . In der Thal hat Frankreich von einem
Kkiege zwischm dem Zweibund und England nichts zu
erwartm . Wie überall bis jetzt, wo die Republik mit
ihrem Verbündeten Hand in Hand ging , hatte die erstere
die Kosten und der letztere den Schaden zu tragen . Ruß¬
land hat von England kann : etwas zu fürchten , Frank¬
reich hätte den Kampf zur See mit dm Briten aufzu¬
nehmen , das Ergebnis ; würde sich zu einem See -Sedan
für dasselbe gestalten , während Rußland mittlerweile in
aller Ruhe sich in Ostasien festsetzm könnte . Und außer¬
dem, was hätte Frankreich für einen stichhaltigen Grund,
Eckgland feindlich zu sein ? —

Wenn wir die Stimmen der französischen Presse in
Betracht ziehen, so finden wir geiviß nicht wenige , welche
den Krieg gegen England predigen und dmen es auch
nicht an Gründen fehlt . Dies sind aber alles mehr oder
wmiger Feinde der Republik , welche gern eine Gelegen¬
heit herbeiziehen möchten, um ihrer Regierungsform zum
Siege zu verhelfm , die ganze vernünftige Presse aber ist,
wie gesagt , äußerst zurückhaltend.

Andererseits aber verfehlen auch die Nachrichten über
die Studentm -Unruhen aus Rußland selbst nicht, eine
ungünstige Wirkung auszuüben , wie dies in einem Land
großer demokratischer Freiheiten nicht anders als peinliche
Entrüstung Hervorrufen muß . Es erhellt aus diesen
Nachrichtm , hinter welchen man weit Aergeres zu ver-
muthen geneigt ist, daß Rußland doch nur einem Koloß
auf thönernen Füßen gleicht . Und ist die Verblendung
in Frankreich Rußland gegmüber eine außerordentliche,
so daß Dieselben , welche wegen der angeblichen Unter¬
drückung der Polm in Dmtschland ihre Stimme an¬
klagend zum Himmel erhebm , die wirkliche Unterdrückung
in Russisch-Polen und die Vergewaltigung Finnlands
ganz recht und billig finden , so giebt es doch immerhin
einige aufgeklärte und unabhängige Geister — und ihre
Zahl vergrößert sich erfreulicher Weise mehr und mehr —
die das widernatürliche Bündniß einer an der Spitze der
Zivilisation marschirm wollmdm Republik mit einer
Lylbastati scheu MtÄrMe beklagen . , —

Deutsches Kelch.
Vom Zolltarif.

L . $ e r lin , 25 . März .'
Man kann jetzt mit der feststehendenThatsache rechnen,

daß die Entscheidung über die Zolltarifvorlage erst nach
Wochen, vielleicht nach Monaten , fallen wird . Me Sach¬
lage ist insofern einigermaßen geklärt , als sich nunmehr
übersehen läßt , wie vergeblich das Drängen der Agrarier
nach einer sofortigen Entscheidung sein und bleiben wird.
Auch wenn Graf Bülow sich den Bündlern so hold und
freundlich wie nur denkbar erweisen wollte , so könnte er
es in diesem Falle nicht, da nicht er allein über die Frage,
ob Doppeltarif oder Einheitstarif , das letzte Wort zu
sprechen hat . Blag es nun geschickte Taktik des Reichs-
kanzlers sein, oder mögen die Verhältnisse ihr Schwer¬
gewicht bekunden , jedenfalls bekommt man seit etwa acht
Tagen stärker als mehr zuvor den Eindruck , daß die
Bundesregierungen das ihnen zustehende Gewicht ange¬
messen wirksam zu machen bestrebt sind, lieber die Form,
in der der künftige Zolltarif an den Reichstag gebracht
werden soll, hat am Ende der Bundesrath zu beschließen,
nicht das preußische Staatsministerimn und auch nicht der
Reichskanzler . Nun wäre es freilich ein kritischer Zustand,
wenn der Kanzler sich sür eine Vorlage einsetzte, die von
den Mittelstaaten derartig bekänipft werden müßte , daß
sie nur mit stärksteni Aufgebot moralischer Machtmittel
oder aber garnicht dnrchgesetzt werden könnte . Daraus
folgt , daß Graf Bülow suchen muß , sich mit den Bundes¬
regierungen nicht erst nach vollendeter Fertigstellung des
Entwurfs , sondern vorher zu verständigen , und bei dieser
schwierigen Arbeit scheint er jetzt zu sein. Das will sagen,
daß der Reichskanzler noch Zeit zum Verzicht auf den
Doppeltarif hat , wofern er jemals entschlossen war , ihn
zu befürworten . Erkennt Graf Bülow , daß man in
Dresden , Stuttgart , München , Karlsruhe befürchtet , die
Handelsverträge könnten nicht verlängert werden , wenn
der Doppeltarif für Getreidezölle vorgeschlagen würde,
so wird er die Wahl zwischen Rücktritt und Nachgiebigkeit
haben . So übereilt es wäre , Vorhersagen zu wollen , wie
sich Graf Bülow in diesem Falle entscheiden würde , so gut
begreift man die nervöse Sorge der Agrarier , die vor dem
Tage zittern , wo ihnen die Felle wegschwimmen könnten.
Ein widerwärtiges Gezeter durchtobt ohne Aufhören die
konservativen Blätter . Plumpe Drohungen wechseln mit
Verdächtigungen ab, und es wird so gethan , als habe
inan die Macht , den Grafen Bülow , den Schatzsekretär
v. Thielmann , überhaupt Jeden , der sich dem Bunde der
Landwirthe nicht gefügig zeigt , über Bord zu werfen.
Mit diesem abstoßenden Treiben hat es das Bündlerthum
glücklich dahin gebracht , daß das Centrum Konkurrenz¬
neid empfindet und die agrarische Ministerstiirzerei als
einen Unfug behandelt , die sich die „Ausschlaggebendeil"
als Eingriff in ihre vermeintlichen Befugnisse nicht ge¬
fallen lassen wollen . Das Centrum macht neuerdings
ganz ernstlich Front gegen das stürmische Drängen der
Bündler nach Festlegung des Doppeltarifs . Das Centrum
hat auch offenbar gar kein Lebensinteresse am Doppel¬
tarifsystem , eine Thatsache , die die Agrarier aus der Welt
zu schaffen suchen, indem sie sie hartnäckig verschweigen.

Anslan .̂
* Oesterreich -Ungarn . Wie verlautet, weiden demnächst

die ungarischen Staatsbahnen eine Erhöhung des Zonentarifs
vornehmen . — Die Erneuerung des österreichisch-ungarischen
Petroleum -Kartells soll in der im Laufe des nächsten Monats
stattfindenden Konferenz erfolgen.

* Frankreich . Aus Marseille,  25 . März , wird ge¬
meldet : Der Staatsanwalt hat eine strenge Untersuchung ein¬
geleitet über die Haltung einer Anzahl Italiener , die durch
Einschüchterungen die Cementarbeiter der Cementfabrik von
Bedoul zwingen wollten , sich dem Ausstand anzuschließen . Nach
dieser Untersuchung wurden 12 Italiener verhaftet . Deren
Landsleute versuchten , sich der Verhaftung derselben zu wider¬
setzen. Sie warfen sich vor die Pferde der Gendarmen auf die
Erde . Es gelang jedoch, die Verhafteten ins Gefängnih zu
bringen . Dieselben sollen morgen des Landes verwiesen werden.
— Gerüchtweise verlautet , in Marseille sei ein Komplott ent¬
deckt worden , welches sich gebildet hat , um die Docks in Brand
zu stecken. Infolge dessen seien drei Kreuzer und ein Torpedo¬
jäger von Toulon nach Marseille beordert worden . — Di - Ab¬
berufung des russischen Militär -Attachos in Paris  wird in
der Preffe vielfach kommentirt . Die Abberufung soll auf Er¬
suchen der französischen Regierung erfolgt sein. Wie es heißt,
soll auch ein anderes Mitglied der russischen Botschaft demnächst
abbcrufen werden . — In Toulon  fand am Sonntag Abend
eine große anarchistische Versammlung statt , an welcher 2500
Personen theilnahmen . Die zur Aufrechterhaltung der Ordnung
anwesenden Gendarmen wurden von den Theilnehmern der Ver¬
sammlung beschimpft , die fortwährend Hochrufe auf die Anarchie
ausbrachten . Es wurde eine Resolution angenommen , in welcher
die ausständigen Arbeiter aufgefordert werden , Gewaltmaß¬
regeln zu ergreifen . — Aus Montcegu - les - Mines  wird

gemeldet : In der Versammlung am Sonntag erklärte der
Grubenarbeiter -Vorstand , der allgemeine Ausstand aller fran¬
zösischen Bergarbeiter werde verfügt werden , falls die Be¬
dingungen derArbeiter inMontceau -les -Mines nicht angenommen
werden würden . — Aus Brüssel,  25 . März , wird gemeldet:
Wie aus guter Quelle berichtet wird , soll König Leopold in
einer kürzlich stattgehabten Unterredung mit dem päpstlichen
Nuntius von diesem Namens des Papstes ersucht worden sein,
bei dem Präsidenten Loubet und dem Ministerpräsidenten
Waldeck-Rousseau zu Gunsten der Kongregationen einzuwirken.
Der König unterhält bekanntlich sehr gute Beziehungen zu diesen
beiden französischen Staatsmännern . Vor seiner Rückkehr nach
Nizza wird der König in dieser Angelegenheit Paris besuchen,
und sich dann nach Rom begeben. In Brüsseler klerikalen
Kreisen wird diese Meldung mit berechtigtem Zweifel ausge¬
nommen . (Eine Einmischung des in Paris allerdings sehr be¬
kannten Königs Leopold in französische Dinge dürfte ihm unter
Umständen doch ziemlich schlecht bekommen. Die Red .)

Dev Aufstand in Cstina.
hd . London , 26 . März . Die Morgenblätter kommentiren

die gestrige Debatte im Unterhause über die Friedensverhand¬
lungen mit den südafrikanischen Republiken . „Morning Post"
ist erfreut , daß die Regierung gezwungen wurde , auf die zahl¬
reichen Fragen über das Mandschurei -Abkommen zu antworten,
u . A. auf die Frage Oscellys , ob das deutsch-englische Ab¬
kommen sich ebenso auf die Mandschurei , wie auf das eigentliche
China beziehe. Die Regierung hat hierauf die Versicherung ab¬
gegeben, nicht mehr darüber zu wissen, als was das Publikum
bereits erfahren . Falls etwaige Gebiets -Entäußerungen noth-
wendig seien, würde dies auf rechtlichem Wege geschehen.

lick. Berlin , 26 . März . Wie aus London  telegraphirt
wird , entstand am Sonntag Abend , nach einer Meldung aus
Tientsin,  dort eine Schlägerei unter Leuten von ver¬
schiedenen Kontingenten . Dabei wurden 2 Mann von den
Wales -Füsilieren und einer von dem Corps aus Viktoria , welche
Polizeidienste verrichteten , mit Säbeln und Bajonetten nieder-
gemacht. Die Deutschen , heißt es in der Meldung nach dem
„Lokal -Anzeiger " weiter , waren die Hauptschuldigen.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
vck. London , 26 . März . Lord Kitchener berichtet aus

Pretoria:  Die Kolonne Paddington traf südwestlich von
Wentersdorp 1500 Buren unter Delarey an . Nachdem die Buren
zurllckgeschlagen waren , setzten unsere Truppen die Verfolgung
des Feindes fort . Bei Vaalbank wurde die Arriergarde des
Feindes überrascht und geschlagen. Wir erbeuteten zwei 15-
Pfünder , 300 Granaten , 16,000 Patronen , 63 Wagen und 20
kleine Wagen und machten außerdem 140 Gefangene . Zahl¬
reiche Buren sind getödtet worden . Unsere Verluste waren nur
sehr gering . (Zu diesen angeblich geringen Verlusten steht folgende
Verlustliste vom südafrikanischen Kriegsschauplatz von gestern im
Widerspruch . Sie umfaßt 44 Todte , darunter 29 an Krank¬
heiten Verstorbene , 66 Verwundete , darunter 6 Offiziere , und 8
Vermißte .)

lick. Berlin , 25 . März . Eine Deputation von aus Trans¬
vaal Ausgewiesenen , die unter Führung des Justizraths Kuhlow
imAuswärtigenAmtin  Audienz empfangen wurde , er¬
hielt die Mittheilung , daß die englische Regierung sich bereit
erklärt habe , den Ausgewiesenen , jetzt zum größten Theil in
Berlin ansässigen deutschen Eisenbahn beamten
Entschädigungen  zu gewähren . Für einzelne Ausge¬
wiesene sind bereits Beträge bis zu 5000 Mk. als Entschädigung
festgesetzt worden . Die Summen sollen schon im April zur Aus¬
zahlung gelangen . Bis jetzt sind indessen nur die Entschädigungs¬
ansprüche eines kleinen Theilcs der Transvaal -Ausgewiesenen
anerkannt worden.

lick. Haag , 26 . März . Präsident Krüger legt die letzte
Hand an ein Rundschreiben , welches er demnächst an die ver¬
schiedenen Regierungen zu versenden gedenkt und in welchem er
gegen die Absicht der Engländer , die gefangenen Buren nacy
Indien zu verbannen , im Namen der Menschenrechte protestrrt.
In der Umgebung des Präsidenten herrscht die Ansicht, daß die
beabsichtigte Maßregel der englischen Behörde nicht zur Aus¬
führung gelangen wird und lediglich den Zweck habe, die Buren,
welche jede Reise , besonders aber jede Seereise verabscheuen,
einzuschüchtern und zum Nachgeben zu bringen.

vd . London , 26 . März . Das Reuter 'sche Bureau meldet
aus Pretoria:  Offiziell wird mitgetheilt , an 350 Pochwerke
sei die Ermächtigung ertheilt worden , die Arbeit in den Rand¬
minen wieder aufzunehmen.

lieber ixe  Verleihung des Bürgerrechts an die
Kaffern schreibt man der „Tägl . Rundschau": Unter den Be¬
dingungen , aus denen die Engländer mit den Buren Frieden
schließen wollten , ist die hervortreiendste die, daß den Kaffern
auch das Bürgerrecht gewährt werden sollte. Der verschämte
Zusatz „in beschränktem Maße " macht einen häßlichen Eindruck,
da die britischen Methoden , solche Einschränkungen zu umgehen,
bekannt genug sind. Die Verleihung des Bürgerrechts ,an
Kaffern reiht sich dem Chamberlain 'schen Plane an , tausende
von britischen Ansiedlern mit Familien nach Südafrika zu
biMyrn . Chamberlain fühlt ganz genau , daß nach dem
Friedensschlüsse die Hauptschwierigkeiten sür die englische Ver¬
waltung erst beginnen . Das Afrikanerthum und die Buren
verschmelzen sich unaufhaltsam , daher mutz Alles gethan werden,
um die Buren zunächst völlig überstimmen zu können. In diesem
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Bestreben-hat auch die britische Regierung seit Jahren die Uit-
landers unterstützt. Die unberechtigte Forderung auf Ertheilung
bet- Bürgerrechts an die flnttuirenden Einwanderer hat bekannt¬
lich zum Ausbruche des Krieges geführt. Daraus geht hervor,
daß dies die wichtigsteFrage für die Engländer ist; von ihrer Er¬
füllung hängt di- Erhaltung der britischen Herrschaft in Süd¬
afrika ab. Jetzt ist sie noch brennender, nachdem dargethan ist,
daß England mit Waffengewalt seinen Willen nicht durchzu¬
setzen vermag. Die Hineinziehung der Kaffern in die Friedens-
Verhandlungen weckt die Erinnerung daran, daß schon seit Fest¬
setzung der Engländer in der Kapkolouie von ihnen immer die
Kaffern gegen die Buren ausgespielt und ausgehetzt worden
sind. Die Kafsernfrage war stets, wie Hofmeyr sagt, der
scharfe Dorn im Fleische der Buren. Wenn diese ununter¬
brochen von den Kaffern beraubt und belästigt wurden, so
fanden sie bei den Briten keine Stütze. Als sie sich 1836 und
1836 über ihren schweren Schaden durch dieKaffern beschwerten,
wurden sie von dem britischen Kolonialsekretär Lord Glenelg
noch mit Spott überhäuft und ernteten nur Undank.

Aus Stadt and Lmw.
Wiesbaden,  26 . Marz.

Protestdrrsammlung gegen die Straßenbahn.
In B i ebr i ch fand gestern Abend in der Wuth'schen Halle

eine von mehreren Bürgern der Stadt einberufene Versammlung
statt, welcher eine Besprechung der neuen Bestimmungen der
Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft, bezw. eine Beschlußfassung
gegen diese Verfügung zu Grunde lag. Zu dieser Versamm¬
lung hatten sich eine große Anzahl Biebricher und Wiesbadener
Herren eingefunden. Als Vorsitzender wurde Herr Oberlehrer
Dr . Lewin, als Schriftführer Herr Moritz Sender gewählt.
Ueber die Versammlung selbst erhalten wir folgenden Bericht:
Der Herr Vorsitzende legte die hohen Kosten und Unannehmlich¬
keiten, welche mit Inkrafttreten des neuen Tarifs dem Biebricher
Publikum erwachsen, an Hand dieser Bestimmungen ausein¬
ander, hierbei die Belästigungen, welche das fahrende Publikum
in Zukunft von dem Personal zu gewärtigen hat, in eingehender
Weise kennzeichnend. Es handelt sich hierbei uni die beiden
Verkehrsarten, ohne und mit Abonnement. Jeder Mitfahrende
ist verpflichtet, sich eine Fahrkarte zu lösen, ist diese aus Ver¬
sehen zerknittert, so hat er das Fahrgeld für die ganze Strecke
nochmals zu zahlen, desgleichen hat er sich zu überzeugen, daß
die Karte vorschriftsmäßig durchlocht ist, das Fahrgeld ist ab¬
gezählt zu halten, also dieses Alles zu entscheiden, ist lediglich
Sache des Schaffners. Das Gleiche geschieht mit der Ausgabe
der Abonnementskarten. Hierzu ist erforderlich: 1. Schriftlicher
Antrag, 24 Stunden voraus, eine Photographie, die dem An¬
tragsteller genau ähnlich sicht, und der Größe der Karte ent¬
spricht, um auf der Rückseite befestigt zu werden, also auch hier
ist das Publikum direkt wieder in die Hände des Personals
gegeben. Ein abrasirter oder gestutzter Bart, ein anderer Hut
bei den Damen kann leicht dazu führen, daß der Schaffner ein¬
fach die Karte weguimmt, da die Persönlichkeitnicht mit der
Photographie übercinstimmt, und somit den Inhaber des Be¬
trugs berechtigt. Schulkinder erhalten Karten zu 3 Mk.,
dürfen aber nur während der Wochentage, während der Ferien
überhaupt nicht auf diese Kart- fahren, trotzdem, wenn letztere
z. B. Mitte des Monats fallen, doch der volle Betrag gezahlt
werden muß. Hierbei ist den Kindern durchaus kein Sitzplatz
zugesichert, ein Anrecht auf einen solchen ist durch Karte über¬
haupt ausgeschlossen, es bleibt also wieder dem Personal über¬
lassen, dieselben bei besetzten Wagen entweder vorn oder hinten
auf der Plattform unterzubringen. Aehnliche Schwierigkeiten
giebt es mit den Arbeiterkarten, zu deren Erlangung auch erst
eine Bescheinigung der Beschäftigung rc. vorzulegen ist. Die
Karte darf nur Wochentags zu je 2 Fahrten benutzt werden. Der
Zweck des Ganzen also ist: „Alle Rechte der Bahn, alle Pflichten
dem Publikum". Die Erhöhung der Fahrpreise im Abonnement
ist durchweg eine solche, daß sie bei der einzelnen Person im
Durchschnitt 32 pCt., und nach dem neuen Tarif theil-
jveise noch bedeutend mehr ausmacht, es läßt dies
flar durchblicken, daß die Direktion überhaupt keine
Abonnenten haben will. Es kam zu einer lebhaften
und interessanten Debatte über die verschiedenen Punkte.
Das Recht der Bahn, diese scharfen Bestimmungen heraus¬
zugeben und die hohen Preise festzusehen, ohne die Behörden
zu fragen, wurde bestritten, da ja die Bahn kein neues Unter¬
nehmen, sondern nur eine Umänderung oder Verbesserung des
alten sei, also der alte Vertrag nach wie vor bestehe. Herr Bei-

FemlleLom. -
Aus Kunst und Leben.

* Moderner Dichterabcnd. Es wird uns geschrieben:
Am nächsten Donnerstag, den 28. d. M., Abends8 Uhr , findet
der moderne Dichterabend der Herren Schreiner und Vallentin
statt. Der Banger'sche Saal in der Taunusstraße wird zu
diesem Zweck stilvoll hergepichiet. Ein von Künstlerhand arran-
girtes Podium wird die Vortragenden aufnehmen; der Schmuck
des Saales, stimmungsvolleMeisterwerke_der Malerei und
Skulptur, wird dafür sorgen, daß der Zuhörer auch äußerlich
nie aus der Stimmung gerissen werde, ähnlich wie in den
Cabarets des Montmartre. Es ist unmöglich, an einem einzigen
Abend die einzelnen Dichter erschöpfend in ihren Werken vor¬
zuführen, Zweck dieses ersten Abends ist vielmehr, eine allgemeine
Uebersicht über hon Stand der modernen Dichtung, speziell der
Lyrik, zu geben, der das große Publikum im Ganzen noch ziem¬
lich fremd gegenübersteht. Sollte der erste Abend Anklang
finden, so sind weitere in Aussicht genommen, die sich ausführ¬
licher mit den einzelnen Dichtern beschäftigen sollen. Um den
intimen Charakter der Veranstaltung zu wahren, ist kein größerer
Saal gewählt, sodaß nur etwa 120 Plätze zur Verfügung
stehen, die bei der regen Nachfrage bald vergriffen sein dürften.

Dr. T. Als ein neuer Errverbszkocig für die Blinden,
der für sie ganz besonders geeignet erscheint, wird von sach¬
verständiger Seite die Massage erachtet. Die Beschäftigung
der von der Natur um den wichtigsten Sinn betrogenen Menschen
ist bisher auf ziemllch wenige Verrichtungen beschränkt gewesen.
Weniger Begabte werden mit der Herstellung von Bürsten,
Matratzen und Körben, mit Buchbinden, und vielleicht noch mit
Klavierstimmrn beschäftigt, di« Begabteren können es gelegent¬
lich auch in den Wissenschaften zu ansehnlichen Leistungen
bringen. Immerhin wäre es eine menschlich werthvolle Thai,
Mnv die Erwerbszweigefür die Blinden, die sich bei einer rein

geordneter Schreiner wies an Hand des Kleinbahngesetzes nach,
daß nach§8 14 und 22 die Bahn zu ihrem Vorgehen berechtigt
und hier nichts weiter zu erlangen sei. Herr Stadtverordneter
N. Marx trat sehr energisch dafür ein, daß die Gesellschaft mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln gezwungen werden müsse,
die Vertrüge mit den Behörden zu respektircn. Wegen der
Photographieen zu Abonncmentskartenivurde von einem Herrn
der Vorschlag gemacht, das Stempelsystem der Buren gegen¬
über gefangener Engländer einzuführen. Seitens eines anderen
Redners wurden dieVorschläge gemacht, die Rosetten zu kündigen,
die Taunusbahn zu benutzen, also einen Streik zu veranlassen,
keine Trinkgelder mehr zu geben und sämmtliche Verstöße gegen
die Vorschriften zur Anzeige zu bringen. Ferner gelangte noch
zur Sprache, daß die Verwaltung der Bahn, der Verfügung der
König!. Regierung, in den Hauptverkehrszeiten stets einen An¬
hängewagen mitzuführen, aus Stromersparmß-Rucksichten
nicht nachlommt, was stets Ueberfüllung der vorhandenen Wagen,
sowie Nichtplahfinden vieler Leute zur Folge hat, welche dann
erst einen der nächsten Züge benutzen müssen. Nachdem noch
einige Redner über die verschiedenen Mißstände und Härten gegen
das Publikum gesprochen hatten, wurden nachstehende Herren
zu einer die Angelegenheit verfolgenden Kommission gewählt:
Dr. Lewin, Vorsitzender, Moritz Sender, Schriftführer, Stadt¬
rath N. Marx, Dr. Fuchs, K. Wuth, K. Messer. Von Herrn
Bürgermeister Wolfs wurde nun nachstehende Resolution vor-
geschlagen und allgemein gebilligt. 1. Beschwerdeführend gegen
die Bahn durch den Magistrat vorzugehen, daß a tue Fahrpreise
auf dem früheren Satz verbleiben, d daß die Fahrstrecken
nicht nach Kilometer berechnet werden, sondern nach Stationen,
überhaupt die Belästigungen Seitens des Fahrpersonals in
Fortfall kommen rc. Die Kommission wurde dann auch damit
beauftragt, die Sache auszuarbeiten und möglichst bald in die
richtigen Wege zu leiten. Am Schluß wurde noch in Anregung
gebracht, die Behörden von Wiesbaden und Biebrich, welche in
gleicher Weise durch die scharfen Bestimmungen betroffen werden,
zu ersuchen, gegen diese Eigenmächtigkeit der Gesellschaft energisch
vorzugehen. _ _

— König Leopold von Belgien wird in den nächsten
Tagen nach Wiesbaden kommen, um, wie früher schon, den
Professor Pagenstecher zu konsultiren.

o. Personal - Nachrichten. Herr Oberbürgermeister
Dr. v. I b el l ist gestern Abend nach Berlin abgereist; er wird
daselbst an mehreren Sitzungen des Herrenhauses Theil nehmen
und Ende der Woche wieder hierher zurückkehren.

— Residenz-Theater . Herr Direktor Dr. Rauch war
seiner Zeit einer der wenigen Bühnenleiter, die sich bereit er¬
klärten, die von der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger
entworfenen neuen Anstellungsverträgean ihren Theatern ein¬
zuführen. In Ausführung dieses Entschlusses berief Herr
Dr. Rauch gestern sein darstellendes Personal,_um ihm zu er¬
öffnen, daß er nunmehr sämmtliche alten Verträge— gleichviel,
wie lange sie noch in Kraft zu sein hätten— gegen die neuen
Entwürfe umzutauschen und die ihm aus den veränderten Be¬
dingungen hinsichtlich der Gehälter, des Kündigungsrechtesund
der Kostümlieferungen rc. erwachsenden größeren Lasten auf sich
zu nehmen bereit sei. Behufs Aufstellung einer eigenen
Diszipkinar-Hansordnung wurde ein aus drei Mitgliedern be¬
stehender Ausschuß gewählt. Herr Gustav Schnitze brachte
Herrn Dr. Rauch am Schluß in warmen Worten den Dank
der Versammlung zum Ausdruck für das nachahmensw-rthe
Beispiel opferwilligen Vertrauens, das nicht nur den Mitgliedern
des Residenz- Theaters, sondern auch foriwirkend den
deutschen Bühnenangehörigen überhaupt znm Wohle gereichen
möge, — Für das Saharet-Gastspiel werden sich gewiß Alle er¬
wärmen, die an Grazie und Anmuth der Bewegung und der
Kunst des Tanzes Gefallen finden. Neben dem Auftreten der
Saharet bietet der Abend die einaktige Operette„Das Wettcr-
häuschcheu" und den bekannten Schwank„Monsieur Herkules".
Das Orchester stellt der hiesige Musik-Verein. Die Preise sind
nicht eichöht.

d. Sitzung der -Laugcl. Gesammtlirchcugcmciudc-
vertrctrrng . Die evangelische Gesammtkirchengemeindeder-
trctung trat gestern Nachmittag um 5 Uhr in dem Wahlsaal
des Rathhauses zu einer Sitzung zusammen. Auf der Tages¬
ordnung standen drei Punkte: „Aufnahme eines Lombard-Dar¬
lehens", „Remunerationen" und „Das neue Budget". Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung bestätigt der Vorsitzende, Herr Dekan
Bickel,  die Mittheilung, daß Seine Majestät der Kaiser für
die Marktkirche zwei gemalte Fenster stiften wolle. Die Mit¬
theilung wurde mit Dank entgegengenommen, und, einer An¬

regung des Herrn Oberstleutnant Wilhelmi  stattgebend, dem
Herrn Borsihenden einstimmig der Auftrag rrtheilt. Seiner
Majestät telegraphisch den Dank der Versammlung zu über¬
mitteln. — Für die Ausmalung der Marktkirche waren etwa
50 000  Mk . erforderlich, welche in dem Rechnnngsüberschlag
des lausenden Jahres nicht vorgesehen sind. Im Finanzaus¬
schuß des Kircheuvorstandcs war daher vorgeschlagen worden,
ein Lombard-Darlehen bei der Landesbank aufzunehmen.
11,810 Mk. sind aus den voraussichtlichen laufenden Einnahmen
bereits gedeckt; es sind also nur noch ca. 40,000 Mk. erforderlich.
Der Kirchenvorstand, und ebenso gestern die Gesammtlirchen-
gemeindevertretung ist mit der Aufnahme der Anleihe gegen
Werthpapiere zu 43/2  pCt. einverstanden. — Punkt 2 der Tages¬
ordnung wurde vertraulich behandelt. — Das neue Budget wird,
nachdem 160,000 Mk., welche zum Ankauf von Grundstücken für
den Platz einer vierten protestantischen Kirche bestimmt sein
sollten, auf Vorschlag der Finanzkommission vorläufig gestrichen
werden und ein paar andere kleine Abänderungen getroffen
waren, genehmigt. Die Kirchensteuer soll in Anbetracht der
infolge der am 1. April l. I . in Kraft tretenden neuen Ruhe¬
gehaltsordnung für Geistliche der Gemeinde erwachsenden Mehr¬
ausgaben von 16 auf 17 pCt. der Gemeindeeinkommensteuer
erhöht werden. Herr Landgcrichtsdirektor de Niem  weist im
Anschluß hieran darauf hin, daß im Budget unter Ausgaben
etwa 100,000 Mk. stehen, von welchen die Wiesbadener
protestantische Kirche zunächst garnichts hat. Es find dies die
für den Centralkirchenfonds, den landeskirchlichen Hülfsfonds
und die Bezirkssynodalkasse ausgeworfenen Beträge. Infolge
dieser Ausgaben würden7 pCt. der Kirchensteuer.nicht für die
hiesige Kirche, sondern für die nassauischen Kirchen überhaupt
erhoben. Auch machte Herr de Niem unter dem Beifall der Ver¬
sammlung darauf aufmerksam, man solle gelegentlich auf die
Ungerechtigkeit Hinweisen, welche die Stadt Wiesbaden die weit¬
aus meisten, unverhältnißmäßighohe Steuern bezahlen lasse,
ihr aber eine entsprechende Vertretung in der Synode bis jetzt
nicht gestatte. Herr Lehrera. D. Hö f er fragt zu dem Kapitel
„Bauliche Veränderungen", ob denn in der Marktkirche die Gas¬
leitung nicht neben der elektrischen Leitung bestehen bleiben
soll? Nach einer kleinen Diskussion klärte sich die Sache dahin
auf, daß die Gasleitung auf den Rath des Herrn Malers
Wichtenthal vollständig entfernt worden ist. Herr Wichtenthal
erklärte nämlich, daß sich die Kosten der Ausmalerei nicht
lohnten, wenn ferner in der Kirche Gas gebrannt würde. Auch
fürchtete man, daß, wenn einige Gasbrenner neben den elek¬
trischen Beleuchtungskörpern bestehen bleiben würden, irgeud
eine Unvorsichtigkeit einmal großen Schaden anrichtm konnte,
da denn über die elektrische Beleuchtung das Gas vergessen
werden könnte. Die Sitzung war % nach6 Uhr zu Ende.

— Handelskammer uni» Handwerkskammer . In
letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß im Handels¬
register eingetragene Firmen, die Beiträge zur Handelskammer
entrichten, zwangsweise zur Zahlung von Beiträgen zu der
Handwerkskammerangehalten worden sind, weil die Handwerks¬
kammer die Betriebe dieser Firmen zuweilen mit Zustimmung
der Regierung als Handwerksbetriebe ansah. Da der Herr
Handelsminister jetzt mit Recht diese doppelte Besteuerung von
Gewerbetreibenden als Unzuträglichkcit ansieht und ans Ab-
hülfe bedacht ist, werden alle eingetragenen Firmen, die zu Bei¬
trägen zur Handwerkskammer herangezogen worden sind, gut
thun, sobald wie möglich bei der Handelskammer Beschwerde
zu führen.

— Neues Polizei -Revier . Für das neu einzurichtende
V. Polizei-Revier werden zwischen der Platter- und Wellritz¬
straße geeignete, zu ebener Erde gelegene Diensträume, bestehend
aus drei zusammenhängenden Zimmern, vom 1. April d. I.
ab benutzbar, zu miethen gesucht. . In demselben Hause würde
zu einem späteren Termin auch eine Wohnung von dem Vor¬
steher des Polizei-Reviers gemiethet werden. Mieths-Angebote
mit genauer Angabe des Miethpreises sind an die Königliche
Polizei-Direktion, Friedrichstraße 32, zu richten.

— Geflügclausstellung . Ans der vom 17. bis 19. März
1901 in Frankenthal stattgehabten Geflügelausstellnng erhielten
folgende Geflügelzüchter die nachstehenden Preise: Herr Ph.
Schlosser2. Preis auf gesp. Cochin-Bantams, 3. Preis auf
Ehamois-Paduciner; Herr Fr . Zimmermann3. Preis auf schw.
Spanier; Herr Louis Linnenkohl2. Preis aus gelbe Italiener.

— Prchprozesr . Die Entschcidungsgründe des Er¬
kenntnisses des Landgerichtes Mainz, durch welche das in der
Klagesache des Bischofs Nep. Brynyck von Königgrätz gegen die
RedakteureG. Nebhut von der „Kleinen Presse" und G. Welker

handwerksmäßigen Beschäftigung nicht wohl fühlen, vervielfacht
werden könnten. In England hat sich nun ein kleiner Ausschuß
angesehener Männer und Frauen zusammengethan, um die
Massage als eine neue Beschäftigung den Blinden zugänglich
zu machen. Angeblich ist durch Versuche festgestellt worden, daß
Blinde zur Vornahme der Massage nicht nur ebenso geeignet sind
als Sehende, sondern daß ihr besonders fein ausgebildeter Tast¬
sinn sic zu einer noch zarteren und sachgemäßeren Behandlung
der zu massirenden Körpertheile befähigt. Es wird vorge¬
schlagen, in Großstädten besondere Räume zu miethen, wo unter
Leitung einer tüchtigen Frau blinde Masseure und Masseusen
beschäftigt werden. Di- Aerzte könnten ihre Kranken auf die
Benutzung dieser Maffageanstalten Hinweisen, damit sie entweder
selbst dorthin gehen, oder sich einen blinden Masseur von dort
kommen lassen. Da blinde Personen meist sanft, ruhig und
leicht zu behandeln sind, so. wird Niemand einen Nachtheil davon
spüren, einen von ihnen auf diese Weise unterstützt zu haben,
indem man ihn entweder in sein Haus kommen läßt, oder ihn
an der betreffenden Stelle aussucht, um eine Massage an sich
vornehmen zu lassen. Es wäre wohl zu wünschen, daß sich auch
bei uns eine Bestrebung geltend macht-, den Blinden auf diesem
Wege eine neue Erwerbsquelle zu erschließen.

* Die Entwickelung des elektrischen BnhnwcscnS r»
Deutschland . Äie einer von der Elektrotechnischen Zeitschrift
veröffentlichten Statistik zu entnehmen ist, hcd das.elektrische
Vahnwesen einen recht erheblichen Fortschritt aufzuweisen. Am
1. September 1900 waren in 99 deutschen Städten elektrische
Bahnen im Betrieb. Die Zahl der von diesen Bahnen berührten
Orte iü aber bedeutend größer, da die einzelnen Bahnstrecken
sich größtentheils nicht auf das Weichbild einer Stadt beschranken,
sondern die Städte mit ihren Vororten verbinden, zum Thecl
auch wie die Bahnen Braunschweig-WolfenLüttel, Düsseldorf-
Krefeld, Düsseldorf-Duisburg, Hcmnover-Hildesheimu. a., weiter
Voneinander entfernte Städte von nahezu gleicher wirthschasi-
licher Bedeutung miteinander in Verbindung sehen.- In 30 von
diesen 99 Verkehrsmitielpunktcnwaren Erweiterungen der be¬
stehenden Anlagen oder neue Bahnstrecken im Bau, während

in 28 neuen Bezirken, die bisher noch keine elektrisch betriebene
Bahnen aufzuweisen hatten, der Bau solcher beschlossen oder
b-reits in der Ausführung begriffen war; von den letzteren
sollten bis zum Jahresschluß noch8 Bahnen in Betrieb ge¬
nommen werden, sodaß am 1. Januar 3901 im Ganzen 107
Städte oder Bezirke mit elektrischen Bahnen versehen gewesen
sein werden. In dem vierjährigen Zeitraum von 1898 bis 1900
hat sich die Zahl der Städte und Bezirke mit elektrischen Bahnen
um das Zweieinhalbfache vermehri, die Strecken- und Gleis-
länae ist um das Fünffache, die Zahl der Motor- und Anhänge¬
wagen und die Leistung der elektrischen Maschinen um das Bler-
fcube gewachsen. In der Stromzuführung hat das Oberleitungs¬
system fast unbeschränkte Geltung; nur in einigen Städten wird
noch das gemischte System mit Oberleitung und Accumulatoren, —s
die während der Fahrt auf den Strecken mit Oberleitung von
dieser geladen werden, verwendet. Die unterirdische Strom- ^
Zuführung ist nur auf drei kurzen Strecken von zusammen
314  Kilometer in Berlin, Dresden und Düsseldorf in Gebrauch.
Reiner Accumnlatorenbetrieb wird ebenfalls nur in drei Fällen

* Danneogeschonke» Aus New - Aork  wird uns be¬
richtet: Wie schwer es manchmal ist, wohlgemeinte Zuwendungen
anznnehmen, das zeigt sich bei der Schenkung von 6 Millionen
Dollars, welche Carnegie der Stadt New-Dork gemacht. hat
zum Zweck der Errichtung von Bolksbibliotheken. Der Magistrat
will nämlich das Geschenk nicht acceptiren, weil es der Stadt
eine4- bis 5-mal größere Ausgabe verursachen wurde, als der
erwähnte Betrag ausmacht. Es müßten nämlich die Baustellen
für die 65 zu errichtenden Bibliotheken erworben werden, ferner
die Bücher, und endlich kämen noch die bedeutenden Unter¬
haltungskosten für die Anstalten in Betracht. Aus dem Grund
wird hier eifrig gegen die Annahme der Schenkung agürrt.
Cbicago befindet sich übrigens in einer ähnlichen Lage wie New-
Nork da dort eine Frau Emmons Blaine 1 Mrllwn Dollar--
Xvx  Errichtung einer Bibliothek stiftete. Vielleicht hängen diese
Stiftungen init dem Wunsch zusammen, dem darmederliegenden
amerikanischen Buchhändlergewerbeaus die Beine zu helfe«



Ro . 144 , 4 » . Jayrgaug. LLteSvndeuer Tagdlatt <Abe »»!s-A «sgabe >. Merlan : Laungasse 27. 2«. März 1901 . Seite 8.

von dem „Freidenler" von dem Amtsgericht erlassene, auf Un¬
zuständigkeit der Mainzer Gerichte erkennende Urtheil aufgehoben
wurde, haben in der Hauptsache folgenden Wortlaut: „Nach
§ 201 der Strafprozeßordnunghätte das Amtsgericht das
Hauptverfahren eröffnen muffen. Es hat dies nur aus dem
nicht zutreffenden Grunde abgelehnt, daß das hiesige Schöffen¬
gericht nicht zuständig sei. Das Gegcntheil crgiebt sich aus der
von dem Amtsanwalt des Privatllägers mit Recht hervorge¬
hobenen Thatsache, daß die beiden inkriminirten Artikel ent¬
haltenden Blätter auch in Mainz vertrieben worden sind. Der
Beschwerde ist somit abzuhelfen." Ein Termin, wann die Klage
vor dem Schöffengericht zur Verhandlung kommt, ist bis jetzt
noch nicht festgesetzt.

o. Stadt -Ausschuss. Sitzung vom 26. März. Vor¬
sitzender: Herr BürgermeisterH eß. Beisitzer: die Herren Stadt-
räthe Brück , Stein , Thon und Wagem ann.  Proto¬
kollführer: Herr Assistent Berger.  Die erste Streitsache hat
das Gesuch des Oberkellners Herrn Karl Lang  wegen Fort¬
führung der Schankwirthschaft Roonstraße 10 zum Gegenstand.
Die Polizei hat sich für, die Gemeindebehörde, unter Ver¬
neinung der Bedürfnißsrage, gegen die Genehmigung ausge¬
sprochen, und der Stadt-Ausschuß erkennt heute aus demselben
Grunde auf Ablehnung des Antrages. — Herr Jakob Helbig
wird sein Kolonialwaarengeschäftdemnächst von Blücherstraße4
nach Bismarck-Ring 22 verlegen und möchte für das neue Lokal
die Erlaubniß zum Kleinhandel mit Spirituosen in verkapselten
und versiegelten Flaschen haben. Der Stadt -Ausschuß trägt
Bedenken, dieselbe zu ertheilen, ehe über den Charakter des Ge¬
schäfts und das Vedürfniß Erfahrungen vorliegen. Der Ge¬
suchsteller ist damit einverstanden, daß die Sache bis nach der
Jnbetriebsetzuirg des Geschäfts beruhen bleibt.

— Schulnachrichtc». Herr Lehrer Voll  von Erbach
am Rhein wurde zu April cr. nach Biebrich(Rhein) verseht
und die hierdurch zur Erledigung gekommene Lehrerstelle Erbach
dem Schulamtskandidgten Herrn Kappus  von hier über¬
tragen. d

— Rrngkämpfe . Im Walhalla-Theater findet in den
Tagen von morgen Mttwoch, den 27., bis Sonntag, den
31. März inkl., eine hochinteressante Ringkampf-Konkurrenz
statt. Dieselbe wird in der Hauptsache von denselben hervor¬
ragenden internationalen„Kräften" ausgefochten, die noch vor
Kurzem gelegentlich des großen, unter dem Ehrenvorsitz von
Professor Neinhold Begas, im Wintergarten zu Berlin stattge-
habtrn Ringkampf-Konkurrenz dermaßen das Tagesgespräch der
Reichshauptsiadtbildeten, daß der gewaltige Raum dieses Welt-
Etablissements stets auf Tage im Voraus ausverkauft war. Es
handelt sich hier zweifellos um ein sportliches Ereigniß, wie es
Wiesbaden wohl noch nicht gesehen hat. Bezüglich alles Näheren
verweisen wir auf daS ausführliche Inserat des Walhalla-
Theaters in dieser Nummer.

— Niederwaldbahn . In diesem Jahre wird der Betrieb
auf der Linie Rüdesheim-Ntederwald am Sonntag, den
31. März, auf der Aßmannshauser Linie etwas später er¬
öffnet werden.

o. Die Feuerwache wurde gestern Abend um 7 Uhr nach
dem Hotel „Rose" gerufen, woselbst man Feurrsgefahr ver-
muthete, weil aus einem Schornstein auf der sogen, neuen Rose
am Kranzplatz Funken flogen. Dieselben rührten von einem
kleinen Rußbrand  her, den die Feuerwache alsbald löschte.
Jede weitere Gefahr war damit beseitigt.

— Rohheit . Eine Rotte junger Leute aus Wiesbaden
zog am Sonntag Abend in Mainz  Unfug treibend über die
Große Bleiche. Als einer von den jungen Leuten die Frechheit
hatte, einem ruhig des Weges daherkommenden, älteren Mann
feinen Spazierstock so kräftig über den Kopf zu schlagen, daß
der Stock abbrach und eine große Beule auf dem Kopf des Ge¬
schlagenen entstand, wurde die ganze Gesellschaft zur Polizei
siftirt und die Personalien festgestellt. Leider befand sich der
Stockheld nicht mehr darunter, er wird aber der verdienten
Strafe nicht entgehen, da durch seine Begleiter seine Personalien
ermittelt wurden.

— Ein betruukcner Kutscher aus Wiesbaden verursachte
mn Sonntag in Mainz aus der Straßenbrücke einen Unfall, der
leicht recht schlimme Folgen hätte haben können. Der Kutscher
wollte nämlich das Brückengeld sparen und fuhr sehr schnell an
der Erhebestelle vorbei. Dabei überfuhr er einen Radfahrer,
der leicht verletzt, aber dessen Rad total zertrümmert wurde.
Kassanten hielten die Droschke an, die beiden Fahrgäste stiegen
aus und der Kutscher und sein Wagen wurden durch einen Gen¬
darmen zur Polizei in Kafiel gebracht.

.- r Ein verwegener Einbruch ist in verflossener Nacht
im Hause Kleine Burgstraße1 verübt worden. Der oder die
Diebe-**■allemAnschein nach sind es mehrere gewesen—schnitten
aus der von dem Hausgange in das Ladenlokal der Firma E. M.
Al ein führenden Hinterthür die untere Füllung heraus,
drangen in das Geschäft ein und stahlen mehrere westfälische
Schinken, eine große Cervelatwurst von 10 bis 16 Pfund Ge¬
wicht, eiste Menge Cigarren, ein Quantum geräucherten Lachs
Und andere Genußmittel, welche sie in zwei Tragkörben, von
denen einer E. M. K. gezeichnet ist, davonschleppten. Die
Aontorkafle der Firma Klein war unversehrt, nur die sog.
kleine Kasse und die vorhandenen Briefmarken sind ver¬
schwunden, ebenso mehrere Flaschen Liqueur und einige Hebel-
korkziehcr mit Reklame des Taunusbrunnens. Vielleicht tragen
diese Angaben dazu bei. auf di- Spur der Thäter zu führen,
HD denen man bis jetzt noch keine Ahnung hat.

o. vergebe » wurden von dem Magistrat die Büreau-
Ledüissmffe für die städtische Verwaltung während der nächsten
fünf Jahre, zunächst-jedoch auf ein Jahr probeweise, wie folgt:
tz. Papier uyd Couverts an die Firma C. S chel l en b er g,
tz. Aktendeckel. Lösch- und Packpapier, sowie Tinte an die Firma
M . Sm l'z er hier.

H ^PesistWechsel. Die Villa Vierstadterstraße 24 mit
Tarten stich Stallung ging durch Kauf aus dem Besitz des Herrn
Bernhard Jeßnitzer  in denjenigen des Herrn Regierungs-
MheZ P.fesfer v. SaIomons  über. Das Geschäft wurdef mittest und abgeschlossen durch die Jmmobilienagentur vonjßfr.- Glücklich. Wilhelmstraße 50, hier.

Meine Notizen . Wir verweisen nochmals auf die im
'Änzeigentheil enthaltenen Mittheilungen der Wiesbadener
'̂ esellfchasstfurbildendeKunst  über die Vorstands-

tzung, Generalversammlung und den Lichtbilder-Vortrag über
konarho da Vinci am heutigen Abend. — Herr Wilhelm

.j .eckel jun . (Firma Wilhelm Heckcl, Königl. Hofinstrumenten-
Wacher) inBie.bricha.Rh. erhielt patentamtlichenSchutz Nr.150173
Ms einen besonderen Mechanismus bei Flöten.Pi” ■' -

Mainz , 25. März. Gestern Nachmittag versuchte auf
JflÄJB .J 9.U.Jg ein dort lebender Reisender Namens Nitoli

seiner Frau den H a l s a bzu schuei dein Als das Messer|
abbrach, nahm er sofort ein anderes und brachte mit diesem
seiner Frau sehr schwere Verletzungen bei. An einem Selbst¬
mord wurde der Betreffend« durch hinzukommende Personen
verhindert. Der Thäter wurde verhaftet und in das Unter-
suchungsgefüngniß hierher eingeliefert. Nach der daselbst vor¬
genommenen ärztlachen Untersuchung wurde derselbe als irr¬
sinnig erkannt und heute Bormittag zur weiteren Beobachtung
in das Hospital überführt.

* Mainz , 26. März. R hei n p«gel : 1 in 56 cm
gegen1 m 66 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
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Berlin , 26. März . Einer Meldung der Morgenblätter
aus Bremen  zufolge ist die Untersuchung gegen den
Attentäter Weiland  abgeschlossen. Weiland wurde in
eine Krankenanstalt zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes überführt . _

Paris , 26. März . Die radikale Presse erklärt, die
Annahme des Artikels 14 des Vereinsgesetzcs bedeute für
die Regierung und die republikanische Partei einen ent¬
scheidenden Sieg , der zum großen Theile der Energie
und derVercdtsamkeitWaldeck-Rousseaus zu verdanken sei.

Marseille, 26. März . Die Rheder und Spediteure
theilteir dem Präfekten mit, das; sie das vorgeschlagene
Schiedsgericht einstimmig abgelehnt  hätten.

London, 26. März . Stach einem Telegranun der
„Times " aus Berber  vom 25. d. wird die Meldung,
das; die Abessynier Anfang März den Mullah Abdullahi
geschlagen hätten, nunmehr bestritten.

Deveschenbure a u Herold.
Berlin , 26. März . Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans

Paris:  In Marseille verließen die Arbeiter fast aller-
metallurgischen Betriebe, ferner die Steinmetzen, Bäcker
rmd Zuckerbäcker die Werkstätten. Sie verlange:: den
Achtstundentag. Die Arbeitsbörse ist für die Versamm¬
lungen zu klein geworden. Nachts wollten sich die
Druckerei-Maschinennleister und Stereotypeure , welche
besondere Forderungen aufstellen, versammeln. Die
Präfektur und das Platzkomnrandosind mit Gesuchen um
sicherers Geleit für Waarcn-Transporte überhäuft.
Vormittags trafen 600 solcher Gesuche ein, die wegen
Mangel an Personal nicht berücksichtigt werden konnten.

Berlin , 26. März . Nach einer Meldung ans Wien
lassen sich Lemberger Polenblätter angeblich aus
Warschau berichten, daß dort zahrciche Personen, darunter
auch russische Offiziere und sogar der Kommandant der
russischen Grenz-Polizei in Sergiew , unter dem Verdacht
derSpionage im Dienste der deutsche:: Armee-Oberleitung
verhaftet wurden. ( ?)

Brüssel, 26. März . Die Vorschläge der Delegirten
der Cuba-Neger zur Uebersiedelung von 18,000 Cuba-
Negern nach dem Congostaat sind von Seiten des Congo-
staates zurückgewiesen worden. Der Führer der Dele¬
gation erklärte, er werde sich auch an die französische, por¬
tugiesische und deutsche Kolonicrlbehörde wenden.

Petersburg , 26. März . Dem Kriegsminister ließ
General Dragomirow eine Denkschrift überreichen, in
ivelcher gegen die zwangsweiseEinreihung der Studenten
unter das Militär unterthänigst p r o t e st i r t wird. Der
General hebt hervor, daß ihm als altem Soldaten und
Chef des Kiewer Militärbezirks die Ehre des Militär¬
standes am Herzen liege. Es sei keine Strafanstalt , und
es würde der Begriff weiter Volksschichte:: über den
Militärdienst durch die in Rede stehenden Zwangsmaß¬
nahmen ungünstig beeinflußt. Der General schließt seine
Denkschrift mit der Bitte , die Verordnung möge vom
Kaiser gnädigst aufgehoben werden. Die Zahl der in die
Truppen des Kiewer Militärbezirks eingereihteu Stu¬
denten der verschiedenen Hochschulen beträgt bisher 2046.
Auch von Seiten anderer hochgestellter Militärs wird auf
die Gefahr aufmerksam gemacht, daß durch die zwangs¬
weise unter das Militär gesteckten Studenten die Dis¬
ziplin erschüttert und der Geist der Auflehnung und Em¬
pörung in das Heer getragen werde.

London, 26. März . Aus Söul  wird gemeldet, daß
unter der Bevölkerung Unruhen ausgebrochcn sind.

bä. Berlin , 26. März. Unter der Anschuldigung eines
Erpressungsversuchs,  verübt gegen die regierende
Fürstlichkeit eines Kleinstaates, ist hier der Schriftsteller Louis
B., Vertreter auswärtiger Tageszeitungen, in Haft genommen
worden. Er wohnte bei einem Fräulein M. in einer Pension
des Westens. Die Dame erzählte ihm, wie der „Lokal-Anz."
berichtet, viel von ihren Beziehungen zu einem verstorbenen An¬
gehörigen der Fürstlichkeit und beklagte sich, daß sie von letzterer
mit einer zu geringfügigen Unterstützung abgefunden sei. Der
SchriftstellerB. richtete nun an die betreffende Stelle ein Bitt¬
gesuch, in dem er die vermeintlichen Ansprüche des Fräulein M.
mehr erläuterte und darauf aufmerksam machte, daß im eigenen
Interesse der fürstlichen Familie die Ordnung der Angelegenheit
liege. Der Adressat gab das Schreiben an die Staatsanwalt¬
schaft weiter und B. wurde als österreichischer Unterthan sofort
verhaftet. . ^

bä. Modena , 26. März. Die Erdrutschungenm V a g l i a
dauern fort. Bis jetzt sind 15 Häuser eingestürzt.

Notksrmrtljschaftliches.
o. Der „Vorschuss-Verein zn Wiesbaden " hielt seine

diesjährige ordentliche Generalversammlung gestern Abend :m
Saale des „Schützenhofs" ab. Wenn dieselbe nicht so zahlreich
besucht war, als in den letzten Jahren, so hat dies wohl seinen
Grund darin, daß keine Gegenstände von besonderer Wichtigkeit
auf der Tagesordnung standen und — keine geringere Dividende
als im vorigen Jahre vorgeschlagen wurde. Die auf %9 Uhr
berufene Versammlung wurde gegen 9 Uhr durch den Vor¬
sitzenden des Aufsichtsraths, Herrn Rechtsanwalt Dr. A l b er t :,
eröffnet. Derselbe gedachte mit warmen Worten der Aner¬
kennung und der Dankbarkeit des verstorbenen Mitbegründers
des Vereins und langjährigen Vorsitzenden des Aufsichtsraths,
des früheren Rechtsanwalts, späteren GenossmschastsanwcM

F. S chen ck. Ihm sei der Berein die Anerkennung
schuldig, daß er Derjenige gewesen, der ihn in die rechten Bahnen
gelenkt, die Grundlage zu dem gelegt habe, was heute erreicht
worden sei. Ihm werde man deshalb allezeit ein gutes An¬
denken bewahren. Zum Zeichen ihres Einverständnisses damit
erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen. Zur Erledigung
der Tagesordnung übergehend, erstattete Herr Direktor H i l d
den Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres
1900, der in seiner Ausführlichkeit und Klarheit sich als ein ge¬
treues Spiegelbild des Geldmarktes im Allgemeinen und des
weitverzweigten und umfangreichen Geschäftsbetriebs des Ver¬
eins im Besonderen darstellte. Es würde zu weit führen, den
Bericht auch nur annähernd wiederzugeben, wir müssen uns
darauf beschräuien, auf die bereits mitgetheilten wichtigstes
Zahlen zu verweisen und hervorzuheben, daß der Verein nicht
allein fortwährend in der Lage war, das Kreditbedllrfniß seiner
Mitglieder vollständig zu befriedigen, sondern es verblieben ihm
noch so ansehnliche disponible Mittel, daß das Mißverhältniß,
welches am Schluffe des vorhergehendenJahres zwischen dm
disponiblen Mitteln und den täglich fälligenBerbindlichkeiten be¬
standen, vollständig ausgeglichen wurde. Der gesammteGeschäfts-
usatz hat sich in 1900 um rund 5,6 Mill. Ml. auf jeder Seite,
im Ganzen von 180,9 Millionen auf 186,5 Millionen Mark,
die Bilanzsumme um rund 3 Millionen Mark auf 20,5 Mill.
Mark erhöht, während der Reinertrag des Geschäftes sich von
298,178 Ml. 14 Pf. auf 295,501 Ml. 3 Pf. vermindert hat.
Dem vermehrten Zugang der Vereinsmitglieder entsprechend,
hat sich das eigene Vermögen des Vereins, an Geschäftsguthaben
der Mitglieder jetzt 2,483 Millionen Mark und an Reserverfonds
mit 0,899 Millionen Mark in gewöhnlicher Weise gesteigert.
An der Dividende nehmen 99,893 Ml. mehr als im vorigen
Jahre theil. Die Effekten des Reservefonds sind durch Ankauf
von 60,000 Ml. 4-proc. Obligationen der Stadt Wiesbaden
verniehrt worden. Der Mitgliederstand hat einen positiven
Zuwachs von 393 erfahren und betrug am Jahresschlüsse7361.
Mit dem Wunsche, daß der Verein auch ferner kräftig blühen
und gedeihen möge, schloß Herr Direktor Hild seinen beifällig
aufgenommenen Bericht. Außer zu einer von Herrn
W. Schellenberg  angeregten Besprechung des Verhält¬
nisses der disponiblen Mittel des Vereins zu dessen täglichen
Verbindlichkeiten gab der Bericht zu Erörterungen keinen An¬
laß. — Die Neuwahl von vier Aufsichtsraths¬
mitgliedern  an Stelle der nach § 25 des Statuts aus¬
scheidenden Herren: Rechtsanwalt Dr. Alberti,  Rentner
ChristianG a a b , KaufmannL. D. Jung  und Beigeordneter
Theod. Körner,  erledigte sich durch die fast einstimmige
Wiederwahl dieser Herren. — Den Bericht des Aufsichtsraths
über die genaue Prüfung der Geschäftsführung und der Jahres¬
rechnung für 1900 erstattete Herr E. R u mpf. Zu irgend
welchen Beanstandungen hat die Prüfung keinerlei Veranlassung
gegeben. — Zu dem weiteren Punkte der Tagesordnung: Be¬
schlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung des
Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1900, regt
Herr W. Heß an, dem kleinen Geschäftsmann den Kredit bis
zum Maximum von 5000 Ml. zu erleichtern. Herr
Dr. Alberti  erwidert darauf, daß diese Frage in den Ge¬
nossenschaften bereits erörtert werde, aber di« Ausführung der
Idee so große Schwierigkeiten habe, daß bis jetzt noch jegliche
Erfahrungen fehlten. Der Verein sei bisher bestrebt gewesen,
auch dem kleinen Geschäftsmann den Kredit so günstig zu ge¬
stalten, wie nur möglich, weshalb der Berein auch mit seinem
Zinsfuß hinter dem der Reichsbank zurückgeblieben wäre. Vor¬
erst werde man auf dem Wege, Alle gleich zu bel)andeln und den
Zinssatz für Alle gleichmäßig auf das Mindestmaß zu be¬
schränken, weiter gehen. Es sei eben zu schwer, zwischen Klein
und Groß eine Grenze zu ziehen. Vor Allem müsse man dafür
sorgen, daß der Verein in seinem Kredit so hoch stehen bleibe,
wie bisher. Herr R ü h l macht ebenfalls auf diese Schwierig¬
keiten aufmerksam. Er sei schon deshalb nicht dafür, weil
daraus eine persönliche Frage gemacht werden müßte. Nachdem
noch Herr Dr. Alberti  auf die gemeinnützigen Bestrebungen
des „Bolksbildungs-Vereins" durch die Ausgabe von Volks- .
büchern hingewiesen, für welchen Ziveck der Verein aus seinem
Reingewinn einen Zuschuß geben wolle, wird der Reinge¬
winn,  den Vorschlägen des Vorstandes und Aufsichtsrathes
entsprechend, wie folgt vertheilt: 1. den Mitgliedern von dem
für 1900 dividendenbercchtigtenBetrag der Geschäftsgnthaben
von 2,277,927 Ml. 8 pCt. Dividende zu vergüten mit
182,234 Ml. 16 Pf., 2. dem Reservefonds zuzuschrciben
70,000 Ml., 3. dem Geschäftsgebäude abzuschreiben 31,379 Ml.
55 Pf ., 4. dem Konto für zweifelhafte Forderungen zuzu¬
schreiben 6300 Ml., dem Lokalgewerbe-Berein dahier einen Zu¬
schuß für Schulzwecke zu gewähren von 1000 Ml., 6. dem
hiesigen Zweigverein für Verbreitung von Volksbildung znzu-
wenden: a) für seine Vollsbiblwthek 500 Ml., b) für den Fonds
zur Verbreitung von Volksschriften500 Ml., 7. den Rest dem
Mobilienkonto abzuschreiben mit 3587 Ml. 32 Pf., Zusammen.
295,501 Ml. 3 Pf. — Mit Rücksicht auf das fortschreitende
Wachsthum des Vereins und des Geschäftsbetriebes wird der
Höchstbetrag, welchen Anleihen des Vereins und Spareinlagen
(fremde Gelder) nicht überschreiten sollen, wird von 15 auf
20 Millionen erhöht. — Die vorgeschlagene Abänderung der
88 3, 4 und 20 der Bestimmungenüber Gewährung vonR u h e-
qeh alten  an Beamte des Vereins, wonach insbesondere der
Höchstbetrag der Ruhegehalte von 2400 aus 3600 Ml., und der
Witiwenpension von 800 auf 1200 Ml. festgesetzt wird, Wird
genehmigt. Der-Fonds beläuft sich aus 108,160 Ml, und die
Ausgaben daraus betragen, in diesem Jahre 3866 Ml. — Nach¬
dem"Herr Dr. Alberti  noch Mittheilungen über die in 1900
stattgehabten Verhandlungen des allgemeinen Genossenschafts-
tages zu Hannover und des Unterverbandstages der Genossen¬
schaften am Mittelrhein zu Cronberg gemacht und Herr Fritz
Häßler  dem Vorstand und Aufsichtsrath für ihre Mühe¬
waltung im abgelaufenen Jahre unter lebhafter Zustimmung
der Versammelten gedankt hatte, wurden die Verhandlungen
gegen 11 Uhr geschlossen.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 26. März, Mittags 1S% Uhr. Kredit-Aktien
227.50, Diskonto-Kornmandit 186.90, Staatsbahn 14i.5Q,
Lombarden 24.30, Laurahütte 215.60, Bochumer 199.40, Har-
pener 179.70, 4-proc. Italiener 95.80. Tendenz: etwas schwächer.

Wien,  26 . März. Oesterreichische Kredit-Atien 724,
Staatsbahn-Aktien 689, Lombarden 100.50, Marknoten 117.55.

Die Ave«d-Airss-*ke rrrthalt1 Srttage.
Der Erlaubte Na chdruck unsrer Origiiial>Ar!ikel ist verboten.

Berlmtwertlich für Politik, Feuilletoni ««* Me S*d6eto«w:
Brühl; für den übrige» Theil: F: Rütherdt , für die Aszergen. J-  so et ,jammtlichm Wiesbaden.
»ruck und VertagL . Scheuender, ' fch-n Hof. Buchdrücke« , h, Wusdadru,
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Pnü- mtb Scheuer-Artikel.
^ , ... . . .ipji_ n h ^ -tA mrr MMdMen.

Amer. § ^
Mer. | t§
prciüien,-D »
MtterMr.

sowie
Me Küfer -Waaren

»„ grotzter Sluslvahl bistigst.
. . . Neuanfertigung . r

Korb-, Holz-, Bürsten-, Siebwaaren , Toilette -Artikel, Kamm- und Hornwaaren, Wascherei-Art,tel
wie: Waschkörbe, Waschklammern, Waschbürsten, Waschbötte, Waschbretter, Bügelbretter re.

empfiehlt billigst in grösster Auswahl

Michelsberg7. Kstrl Witticli , Ecke Gememdebadgäszcheir.
Billigste Bezugsquelle für Hotels , Pensioneu , Wiederverkauf re.

Säimuti- u. Abseifbürste» zu8. 10. 20,25. 30. 50 Pf . ,1. höher. Parqnetschrnbbcr7. 10 12 14 Mk.
«chtt.crtücher zu1",15. 20, 2b. 30. 35. 40. 45. 50 und 60 Pf. Scheuerrohr, Ofcnrohrwischer te.
Zbensterleder in prima Maare zu 15, 20, 30, 50, 75 Pf., 1.—, 1.20, 1.50, 2. - Wt 2C.
Schrubber zu '.5 20. 25. 35, 50. 75 Pf. und höher. Closetbürsten zu 30, 40. 50 Pf. und hoher.
Bodenvesen zu 50. 75 Pf.. 1.- . 1.50. 2.- . 3.- Mk. re Strastenbesen zu 50 7o Pf 1.- . 1.50.
^andsegcr zu 30, 50. 75 Pf.. 1.—, 1.50, L— Mk. und hoher. i2-—  Ms. uud hoher.
zs<nstcrschwä»" >»e zu 10, 20, 50, Pf. Parqnetbürsten zu 1.50, 2.—, 4.—. 6 Mk. und hoher.
Kerner alle Kinder-, Bade- u. Toilettenschwämmc re., Wagenschwamme , KullcherarUkel re.
Teppichbesen zu 50, 75 Pf.. 1.- , 1,50 Mk. rc. Möbelbürsten zu 50, 75 Pf., 1. 1.W Mk und hoher.
Fcderstänber zu 15. 25, 50. 75 Pf.. 1.50 Mk. rc. Mövelklopscr zu W. 35. 50 .5 Pf. und hoher
Kustmatten zu 25, 30. 50. 75 Pf.. 1.—, 1.20, 1.50, 2.—Mk. u. hoher, größte Auswahl. Futzbürsten « .
Wichsbürsten zu 15, 25, 35, 50, 75 Pf.. 1.- . 1.50, 2 - , 3.- Mk. in,d h°^
Kleiderbürsten zu 20, 30, 50, 75 Pf., 1— bis 6.- Mk.. protze Auswahl. Teppichkehrmaschinenie.

Ferner alle

Aste Größen
jjflanpliiiljcl,
rundeu. oualc

4634|

MflX Clonth Nacht sslorilMtr.W. T«‘lei>li<>ii tnuier 489.

P » Xä © HS
herrliche

lebende Bilder.
Neue III. Serie,

u. A.: Kronprinz Friedrich "Wilhelm
in der Schlacht am Mont Valerien;
Kriegsgefangen ; Glückliche Zukunft;
Am Hofe des Tiberius ; Römisches
Bacchanale ; Auf dem Meeresgründe

etc. etc.
Sensationell ! Sensationell!

2 Maningos.
Die beiden Wiinderkiiabeii.

Sensationell ! Sensationell!

Circus Manns.
Dressur- Akt.

Sensationell!

Und die übrigen 4185
sensationellen Attraktionen.

Grossartigster
Sensationell!

Für Confirmanden.
Selbstvcrsertigte Handschuhe und

Hosenträper, Hüte, Cravatte», Krage»
und Manschetten in größter Auswahl
zu herabgesetzten Preisen bei 3518
EritL8trenseh,Kirchgasse98.

Feinste Fichtelgebirgs-
Preisselbeeren,

in 50 •/o Zucker eingekocht,
lose rorgewogen , per Pfd . 45 Pf . ,

SS-Pfd .-llose 91k . .« « ,
14»- Pfd . - Hose 91k . » .« « ,
35 -Pfd .-Hose 91k . 8 . S5 . 4636

Wellritzstr. Flicke!Moritzstr.
84 . Telepli. 2334. 44.

Grosse Auswahl
TOD!

Zangen in Dosen, beste Marke,
Hammer , extra Qualität,
Sardines a l ’huile von 45 Pf.an,
Cornedbeef feinster Conservirung
Delicatess -Häringe in versch.

Saucen 4182
empfiehlt billigst

3 . Bapplaehf »,
Holdgasse 2 .

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
2 . Vereins - Abend

am Dienstag , den 26 . Mär *, im „Casino “.
1. 8 IJlir präcis : Sitzung des weiteren Vorstandes.

2. 8 .30 Uhr:

8. 8 .40 Uhr:

Tagesovdnnng:
Vereinsangelegenheiten,
General -Versammlung. Tagesordnung : Statuten¬
ergänzung gemäss § 58, Pos. 4 B. G. B. Bericht des
Vorstandes.
Lichtbilder -Vortrag des HerrnE. Uaaff über
Lionardo de Vinci. F458

Der engere Vorstand.

Das beste tägliche Getränk.

von
Cactur

ist ein ausserordentlich nahrhaftes Getränk,
welches einen wohlthuenden Einfluss auf
die Nerven ausübt . Unübertroffen für den

täglichen Gebrauch.

(Bwg.400)F108

Es
ist

erreicht.
Wunderbar . PhSuomenal.

Re» ! Re« !
Ohne Loncumnz.

Seip ’s
Universum

Patent-
Jnstrumental-

Piauos
<ca. 2.75 m hoch) mit selbstthätip zurückrollende«
Notenrollen; letztere per Meter nur 80 Pf.

Apparat patentirt, Retourrollung und Noten»
block zum Schutze anpenicldet.

Allein -Bertneb
«ur dnrch Firma (gegr. 1380)

Fr . Seip , Frankfurtn.M.,
77. Kaiserftr. 77,

direct am .Hauptbahnhof.
Kleineres Instrument billig.

Reu ! Reu!
Piano - k

Orckestrions '
mit GcwichtSaufzug für Gastzimmer und Sale m
Stadt und Land. (Man.-No.F.10627) F2

Firma 8eip
iu grohen Musikwerke » allen voran.

Abbildungen. Beschreibungen und
Preislisten umsonst.

Solvente Vertreter üderall gesucht.

Vorschass-Vereln zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Die in der gestrigen Generalversammlungauf ^ cht iPfDCCItt
gesetzte Dividende für 1900 kommt

turnt 27 . März au Vormittags in den Kassestnuden NNv
Nachmittags vou drei bis fünf Uhr, vom S. April UÜV

Vormittags
gegen Vorlage der Abrechnungsbüchcr an unserer Kasse zur Auszahlung.

Zugleich ersuchen wir, diejenigen Abrechnungsbücher, in welchen ein voll-
eingezahlres Geschäftsguthaben noch nicht eingetragen ist. zum Zweck der Eintragung des
Standes desselben Ende 1900 einzureiche » und nach vier Wochen wieder in Empfang
zu nehmen. F 361

Wiesbaden , den 26. März 1901.
Vorschuss - Verein au Wiesbaden»

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Hild . t Hirsch.

Radfahrfchnle,
Mainzerstraße, vis-a-vis dem Staatsarchiv.

Größte überdachte Fahrbahn am Platze. Den ganze» Tag geöffnet.
Der Unterricht wird ertheilt durch einen tüchtigen Lehrer, nach

beitbewöhrter Methode. Anmeldungen werden im Velodrom
(Telephon 2116) u. im Geschäftslokal- Kirchgaffe 19 (Telephon 501
entgegcngenommen. 42,1

llugo Orün , Fahrrad-Handlung.

Original -Moselweine,
vorzügl. Qualität , direct vom Winzer,
auch in kleine» Gebinden zu bube». Nah. 1808
—, 11. .. 1. Niehlstk.3 (vorn,. Clotiena.d.Mosel).

HÄHueraugeu,
12. Urändcl , Gr.
SSSSGSVG

verwachsene Nägel rc.
entfernt schmerzlos
Bnrgstrastc8, 1.

gefälligst Notiz nehmen zu wollen, daß
ich meine Geschäftslokalitäten am1. April

Reise-Effecten und
Lederwaarerr

vou der 28 Wilhelmstrabe 28 nach

Kursaalplatz 1
(Ecke der alten Colonnade)

verlegen werde. 4507

Franz Alff , Sattler,
Inh . J . Pucks.

NB. Bis dahin verkaufe zu herab¬
gesetzten Preisen.
Günstige Gelegenheit zu Oster-Geschenken.
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